
Vorwort

Weltweit gingen vor der COVID-19-Pandemie Kinder und Jugendliche der Bewe-
gung »Fridays for Future« auf die Straße und machten deutlich, dass sie Umwelt-
politik nicht länger den Erwachsenen überlassen wollen – sondern sie aktiv mitbe-
stimmenwollen. Sie zitieren dabei die neusten Berichte des Intergovernmental Panel
onClimate Change (IPCC) und diskutieren aktivmit Bürger*innen, die ihnen in den
Innenstädten begegnen. Dies geschieht nicht immer frei von Konflikten, da die
Debatte häufig emotional aufgeladen ist. In diesem Zusammenhang kommt es
darauf an, die Diskursarena abzustecken und dort Sachargumente mit hoher wis-
senschaftlicher Fundierung in einem freundlichen Diskussionsklima auszutauschen,
daraus sinnvolle Schlüsse zu ziehen und sie schließlich den sich dynamisch verän-
dernden Umweltbedingungen entsprechend zu implementieren. Wo Diskussionen
und das friedliche Austragen von Konflikten gelingt, funktioniert Demokratie.

In dem vorliegenden Buch werden die Ergebnisse des Projektes »Krisen-Dialog-
Zukunft«, das zwischen 2018 und 2021 vom Bundesministerium für Bildung und
Forschung im Rahmen der Ausschreibung »gesellschaftlicher Zusammenhalt
in Zeiten von Krisen und Umbrüchen« finanziert wurde, vorgestellt. Als Hand-
lungspraxis soll zivilgesellschaftlichen Akteur*innen und kommunalpolitischen
Entscheidungsträger*innen eine Möglichkeit aufgezeigt werden, in jenen ergebnis-
offenen Streit zu treten, der den Kern pluralistischer Demokratien ausmacht, und sie
befähigen, ihn in der nötigen Schärfe, aber auch sozial- und kulturverträglich zu
führen.

Für die Entstehung dieses Buches maßgeblich war vor allem Sebastian Kurten-
bach, der das Projekt an der Fachhochschule Münster koordinierte und im ganzen
Entstehungsprozess wertvolle Ratschläge, Ideen und Kritik einbrachte. Ich bedanke
mich außerdem beim ganzen Projektteam der TU Dresden für die konstruktive und
freundschaftliche Zusammenarbeit, die auch unter Pandemiebedingungen gut
funktionierte. An dieser Stelle möchte ich Cathleen Bochmann, Willi Hetze, Ulrike
Schumacher, David Gäbel, Alexander Stiefler undRoland Löffler von der sächsischen
Landeszentrale für politische Bildung danken.

An der Fachhochschule Münster konnte ich stets auf den guten Rat und die
anregenden Diskussionen mit dem Team um Yann Rees, Armin Küchler, Katrin
Rosenberger, Sinje Mareille Brinkmann, Kathrin Wagner, Melanie Ahrens, Linda
Schumilas, Hebba Gazarin, Abdul Rauf, Justin Grawenhoff und Raphael van Kam-
pen bauen. Theresa Scheelje, Jana Bißlich und Tim Löffeler möchte ich für die
fleißige Mitarbeit im Rahmen der Interviewtranskription besonders danken. Für ein
gewissenhaftes Lektorat und viele kritische inhaltliche Anmerkungen möchte ich
mich bei Josephine Hobbs und Oliver Gast herzlich bedanken.
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Für den guten Einstieg in die Tätigkeit an der FH Münster im Jahr 2018 möchte
ich mich bei meinen ehemaligen Kolleg*innen, Julian Waleciak, Janine Linßer
und Gerrit Weitzel, bedanken, denen ich weiterhin freundschaftlich verbunden
bin. Außerdem möchte ich den vielen Mitarbeiter*innen der FH Münster danken,
ohne deren Arbeit wissenschaftliche Forschung so nicht möglich wäre, weil sie den
Forscher*innen alle administrativen Aufgaben weitestgehend abnehmen. Genannt
seien hier stellvertretend für die gesamten Dezernate vor allemWolfgang Tenhaken,
Ingo Füchtenbusch, Frank Mohr und Lenka Runde. Auch den Studierenden der FH
Münster im Fachbereich Sozialwesen möchte ich für die vielen inspirierenden Dis-
kussionen in den verschiedenen Seminaren danken.

Weitere wichtige Personen, die durch Anregungen, Diskussionen und Ideen
dieses Buch bereichert haben, sind: Andreas Zick, Patrick Schneider, Hendrik
Sonnabend, Christine Kampmann, Thomas Kraft, Rainer Kuhlmann, Natascha
Compes, Levent Arslan, Ali Şirin, Mirza Demirović und Nejra Dedić-Demirović.

Außerdem möchte ich mich bei meiner Familie und insbesondere bei meinen
Brüdern Dominic und Menno Döring für die stetige Unterstützung bedanken.

Zuletzt gilt mein Dank Aladin El-Mafaalani, der mich mit dem Projekt KDZ
betraute, zahlreiche inhaltliche Anregungen und Ideen zum Projekt beisteuerte und
das Geleitwort dieses Buches verfasste.

Helge Döring (Dortmund, Oktober 2021)
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Geleitwort

Stellen wir uns vor, die Gesellschaft wäre ein großer Raum mit einem Tisch in der
Mitte und einem großen Kuchen. Zunächst sitzen nur wenige Menschen am Tisch,
die meisten sitzen in der zweiten und dritten Reihe, viele sogar auf dem Boden. So
lässt sich die Gesellschaft bis Ende des 20. Jahrhundert beschreiben. Aber etwa ab
der Jahrtausendwende hat eine enorme Dynamik eingesetzt: Immer mehr und
immer unterschiedlichere Menschen sitzen am Tisch, mittlerweile auch Frauen,
LSBTIQ*, Schwarze, Muslime, Menschen mit internationaler Geschichte, Men-
schen mit Behinderung und Ostdeutsche. Die Tischgesellschaft ist auch deutlich
jünger als noch vor einigen Jahrzehnten. All diese Menschen wollen einen schönen
Platz am Tisch und ein Stück vom Kuchen. Sie wollen sich aber auch in die Regeln
zu Tisch und das Rezept des Kuchens einmischen – sie wollen mitbestellen und
mitentscheiden.

Dass es ausgerechnet jetzt, wenn so viele Menschen wie noch nie teilhaben kön-
nen und wollen, gemütlich und harmonisch wird, erscheint völlig absurd – wenn
man die Situation tatsächlich analytisch betrachtet. Intuitiv gehen die allermeisten
Menschen davon aus, dass Integration und Teilhabe zu Harmonie und Konsens
führen. Viel wahrscheinlicher ist allerdings, dass das Konfliktpotenzial steigt, dass
vieles in einem intensiven und kontroversen Prozess neu ausgehandelt werden muss
und dass es zu einem beschleunigten Wandel kommt. Genau diese analytisch logi-
schen, aber kontraintuitiven Zusammenhänge habe ich als Integrationsparadox auf
den Begriff gebracht, wobei ich lediglich die Erkenntnisse der Klassiker der Sozio-
logie wieder in Erinnerung gerufen und auf die Situation der aktuellen Migrati-
onsgesellschaft übertragen habe.

Von Karl Marx bis Max Weber lässt sich rekonstruieren, dass die »alten« Soziolo-
gen in Konflikten das Potenzial für Entwicklung und Innovation erkannten. Georg
Simmel gilt als Begründer der Konfliktsoziologie und erhob als erster vor über einem
Jahrhundert den Begriff »Streit« zu einem Grundlagenbegriff der Soziologie, was
bedeutet: Ohne den Streit zwischen Individuen und zwischen Kollektiven zu ver-
stehen, lässt sich weder die Gesellschaft verstehen, noch soziologische Theorie ent-
wickeln. Wie lässt sich erklären, dass wir die positiven und konstruktiven Positionen
gegenüber Konflikten verloren haben? Nun, nach zwei Weltkriegen und Völker-
morden hat sich die Perspektive gedreht: Man sah nun in Ordnung und Harmonie
den »guten« Normalfall, Wandel und Konflikte wurden nur deshalb zu For-
schungsfragen, weil sie als Problem wahrgenommen wurden. Vor demHintergrund
der größten Gewaltexzesse durchaus nachvollziehbar. Lewis Coser und Ralf Dah-
rendorf verdanken wir eine Wiederbelebung und Etablierung der Konflikttheorie
und der Konfliktforschung in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts, die für die
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Analysen der gegenwärtigen Krisenerscheinungen und Konfliktpotenziale von un-
schätzbarem Wert sind.

Konflikte können etwas Wunderbares sein, sich als Treibstoff für gesellschaftli-
chen Entwicklung manifestieren, allerdings nur dann, wenn man die ihnen zu-
grundeliegenden Entwicklungen erkennt und die entstandene Energie konstruktiv
nutzt. Es ist davon auszugehen, dass das gleiche Konfliktpotenzial zu Fortschritt oder
zu Gewaltexzessen führen kann. Das ist die Ambivalenz des Konflikts. In jedem Fall
ist sicher, dass ganz ohne Konflikte Entwicklung und soziale Innovationen kaum
denkbar sind. Ohne die konstruktive Austragung von Konflikten hätten sich Men-
schenrechte, Sozialstaat und Demokratie nicht durchsetzen können. Diese unge-
mütlichen und anstrengenden Prozesse sind von höchster Relevanz, das intuitiv
Falsche kann analytisch betrachtet richtig sein. Deshalb muss sich gerade die Wis-
senschaft (wieder) viel stärker mit dem Potenzial von Konflikten und Krisen be-
schäftigen.

In dem vorliegenden Buch geschieht genau das. Vorgestellt werden die Ergebnisse
des Projektes »Krisen-Dialog-Zukunft«. Die im Rahmen der Förderlinie »Gesell-
schaftlicher Zusammenhalt in Zeiten von Krisen und Umbrüchen« vom Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung finanzierte Studie wurde im Zeitraum von
2018 bis 2021 an meinem Arbeitsbereich an der Fachhochschule Münster (nach
meinem Wechsel vertreten durch Sebastian Kurtenbach) federführend von Helge
Döring durchgeführt. In dieser vielschichtigen Studie werden Möglichkeit aufge-
zeigt, in jenen ergebnisoffenen konstruktiven Streit zu treten, der den Kern liberaler
Demokratien und offener Gesellschaften ausmacht. Von Relevanz sind die Er-
kenntnisse und Befunde insbesondere für zivilgesellschaftliche Akteur*innen und
kommunalpolitische Entscheidungsträger*innen, aber auch für die wissenschaftli-
che Diskurse über die Bedeutung von Konflikten in der offenen Gesellschaft, über
Entwicklung von sozialen Konflikten, ihre Auflösung etc.

Die vorgelegte empirische Analyse ist voller gehaltvoller Reflexionen aus ganz
unterschiedlichen Krisen- und Konfliktkonstellationen. Die Fallstudien umfassen
Debatten um denKlimawandel, die Zuwanderungs- und Integrationspolitik und das
Leben in urbanen Konflikträumen (z. B. die Dortmunder Nordstadt). In einem Ex-
kurs gibt der Autor ebenfalls einen Einblick, wie Konflikte über SocialMedia geführt
werden und sich dort phasenweise immer weiter verschärfen. Helge Döring geht es
um methodische Möglichkeiten der Prävention und Entwicklung von Resilienz
gegenüber Eskalationen von lokalen Konflikten und Desintegrationsprozessen vor
Ort. Auf welche Weisen konnten bei lokalen Transformationsprozessen Krisen be-
wältigt werden? Wie können friedliche Zustände gewahrt, Konflikte ausgetragen
und Veränderung ermöglicht werden? Wie lässt sich Offenheit als zentraler Bezugs-
punkt einer konstruktiven Streitkultur gegen Populist*innen und Extremist*innen
verteidigen und wo müssen Grenzen des Dialogs gezogen werden?

Diese politisch höchstrelevanten Fragestellungen werden von Helge Döring in
dieser qualitativen komparativen Forschung bearbeitet. Mittels (teil-)standardisierter
Expert*inneninterviews und teilnehmender Beobachtung wurde umfangreiches
Datenmaterial erhoben, um vor allem »worst cases« als Anschauungsmaterial für
Praktiker*innen aufzubereiten. Diese Fälle werden vertiefend analysiert und mit-
einander verglichen. Dabei wird deutlich, in welchen Zeitintervallen Dialogformate
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gewinnbringend eingesetzt werden können, um Krisen präventiv abzuwenden, ab-
zuschwächen oder in Kompromisslösungen zu überführen.

Das Buch ist Amtstäger*innen, Multiplikator*innen und aktiven Bürger*innen zu
empfehlen, die sich darin schulen möchten, den pluralistischen und liberalen
Grundkonsens unserer Gesellschaft auch in Zeiten von beschleunigtem Wandel,
Konflikten und Umbrüchen konstruktiv zu gestalten. Streitkultur und Krisenfes-
tigkeit gehören zu einer lebendigen Demokratie dazu.

Aladin El-Mafaalani (Osnabrück, Juni 2021)
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